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Das Kölner Büro für Öffentlichkeitsbeteiligung

Zwei Perspektiven, ein Anliegen
Üblicherweise werden Bürgerschaft und Verwaltung als Gegensätze betrachtet, treffen hier doch verschiedene Denk- und 
Arbeitswelten aufeinander. Ein Projekt der Stadt Köln schafft einen festen Rahmen, in dem VertreterInnen aus dem Ober-
bürgermeisterdezernat sowie der Freiwilligenagentur gemeinsam an besseren Beteiligungsmöglichkeiten arbeiten.  

 > Dieter Schöffmann

Die Stadt Köln hat sich seit Januar 2019 
auf den Weg gemacht, zuvor entworfe-
ne Leitlinien, Regeln und Qualitätsstan-
dards für die Bürgerbeteiligung im Rah-
men einer Pilotphase zu erproben.1 Sie 
wird noch bis Juni 2020 andauern. In 
dieser Zeit soll anhand ausgewählter Be-
teiligungsverfahren2 getestet werden, in-
wieweit ein systematischeres und gege-
benenfalls umfassenderes Beteiligungs-
verfahren zu besseren Ergebnissen oder 
nur zu Verzögerungen führt. 

Potsdam und  
Hannover als Vorbilder
Als wesentliche Infrastruktur wurde mit 

-
keitsbeteiligung eingerichtet, und zwar 
in Anlehnung an das Vorbild Potsdam3 

mit einer Zweiteilung in einen auf die 
Stadtverwaltung und einen auf die Stadt-
gesellschaft ausgerichteten Teil. Ersterer 
ist organisatorisch im Sachgebiet Strate-
gisches Management im Dezernat der 
Oberbürgermeisterin verortet,  letzterer 
bei der Kölner Freiwilligen Agentur4 – 

Damit ist Köln die dritte Stadt nach 
Potsdam und Hannover mit dem – etwas 
anders angelegten – Bürgerbüro Stadt-
entwicklung für Beteiligungskultur5, 
die einen solchen Ansatz verfolgt. Trotz 
aller Unterschiede in der zweigeteilten 
Konstruktion in Hannover, Potsdam und 
Köln lassen sich ähnliche Erfahrungen 
benennen, die für eine solche Träger- 
und Perspektiventeilung sprechen. Bei-

de Seiten, Verwaltung und Stadtgesell-
schaft, unterscheiden sich hinsichtlich

• der organisatorischen Verortung,

• der Verankerung in und Beziehung zur 
Stadtgesellschaft,

• der Sozialisation und Handlungslogik 
sowie

• der Rückbindung zu  institutionellen 
oder informellen Akteuren.

Weniger blinde Flecken,  
mehr Wege der Beteiligung
Das Zusammenspiel beider Perspektiven 
reduziert blinde Flecken und erschließt 
mehr Wege der Beteiligung, die so zu ei-
nem besseren Prozess und Ergebnis der 
vorhabenbezogenen Beteiligung führen 
können. Erreicht wird dies im Wesent-
lichen auf zwei Wegen: Inhaltlich wer-
den Beteiligungskonzeptionen gemein-
sam entwickelt. Organisatorisch gibt es 

Wochen. Die Begleitung der Beteili-
gungsverfahren erfolgt arbeitsteilig, in 
enger und regelmäßiger Abstimmung.

Das Stadt-Büro
-

keitsbeteiligung | Stadt Köln“ mit drei 
Vollzeit-Verwaltungsstellen vor allem 
dafür zuständig, die Verwaltung bei der 
Auswahl und Vorbereitung städtischer 
Beteiligungsvorhaben zu unterstützen. 
Das reicht bis hin zur Mitzeichnung der 
entsprechenden Beschlussvorlagen für 
den zuständigen Ratsausschuss oder die Bei einer Auftaktveranstaltung des Kölner Projektes Foto: Kölner Freiwilligen Agentur e.V.
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Bezirksvertretung. Außerdem gehört 
-

samt der Moderation von Online-Betei-
ligungsphasen dazu. 

Das Bürgerschafts-Büro

gung | Kölner Freiwilligen Agentur“ ar-
beitet mit dem Volumen von zirka einer 
Vollzeitstelle. Ihm kommen vor allem 
zwei Aufgaben zu:

Die Stillen einbinden: Es sorgt bei kon-
kreten städtischen Vorhaben für eine an-
gemessene Beteiligung derjenigen Men-
schen, die als „Stille“ oder „Beteili-
gungsferne“ beschrieben werden. Sie 

machen aber erfahrungsgemäß nicht so 
einfach mit, auch wenn sie allgemein 

Breitenwirkung erzeugen: Das Büro 
soll generell aktivierend in die Stadtge-
sellschaft hineinwirken, sodass sich ins-
besondere jenseits der „üblichen Ver-
dächtigen“ ein MultiplikatorInnennetz-
werk für Bürgerbeteiligung bildet. Das 
wiederum kann bei konkreten Vorhaben 
unterstützend wirken.

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass 
die beiden unterschiedlichen Perspekti-
ven produktiv bei der Konzeption und 
Realisierung von  Beteiligungsvorhaben 
zusammenwirken (können) und so ge-
meinsam dazu beitragen, die Beteili-
gungskultur in Köln zu verbessern. 

Ermutigend und vermittelnd
Der Verwaltungsteil wirkt vor allem er-
mutigend in die Fachverwaltung hi nein 
und bietet Unterstützungsleistungen, 
mit denen zusätzliche Aufwendungen 
zumindest teilweise kompensiert wer-
den können. Der stadtgesellschaftliche 

die Bürgerschaft, als es der Verwaltung 
möglich wäre. Er fungiert dabei gele-

-
se Mittler bei aufgeregten oder „lauten“ 
Reaktionen. Dies geschieht jeweils in 
enger gegenseitiger Abstimmung, so-
dass es bislang immer ein Handeln aus 

1) Das vom Rat im September 2018 beschlossene 
Regelwerk im Kölner Ratsinformationssystem: 
https://gruenlink.de/1oi6, Mehr zum Leitlini-
enprozess auf stadt-koeln.de/leitlinienprozess

2) Mehr über die ausgewählten Beteiligungsver-
fahren auf mitwirkungsportal-koeln.de

3) Mehr zur „WerkStadt für Beteiligung“ auf 
 buergerbeteiligung.potsdam.de: https://gruen-
link.de/1oi8; mitmachen-potsdam.de

4) koeln-freiwillig.de/oeffentlichkeitsbeteiligung

5) Das Bürgerbüro wurde für das Beteiligungs-
verfahren im Vorfeld der Expo 2000 in Han-
nover eingerichtet. Heute ist es ein eigen-
ständiger Akteur, wird aber weiterhin und re-
gelmäßg von der Stadt gefördert; bbs-hanno-
ver.de

6) Ausführlichere Beschreibung des zweigeteilten 
Büros: Hoffmann, Daniela / Schöffmann, Die-
ter: Infrastruktur für eine gute Beteiligungs-
kultur – Das Kölner Büro für Öffentlichkeits-
beteiligung; in: Netzwerk Bürgerbeteiligung, 
E-Newsletter Nr. 2/2019, sieben Seiten, PDF 
auf netzwerk-buergerbeteiligung.de: https://
gruenlink.de/1oia

 > Dieter Schöffmann ist selbständiger Berater 
und Freier Projektmitarbeiter des Büros für Öf-
fentlichkeitsbeteiligung | Kölner Freiwilligen 
Agentur. Kommunalpolitisch ist er Initiator und 
stellvertretender Sprecher des Arbeitskreises 
BürgerInnen-Stadt beim Grünen Kreisverband 
Köln und als Sachkundiger Einwohner im Rats-
ausschuss „Anregungen und Beschwerden“ aktiv. 

www.visavis-wirkt.de; ds@visavis-wirkt.de
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Innen entwickeln
Kommunikativ und kooperativ lebenswerte Orte gestalten

weitere Themen:

Vom leisen Verschwinden der Nachkriegsmoderne

Mehrdeutige Planung – Neu-Bauhaus und die ambige Stadt

Planen in fremdem Kontext – Ein Erfahrungsbericht aus der Ukraine

Festivalisierung von unten – City Scanning Session Festival in Ivano-Frankivsk 

Raumentwicklung und Raumordnung in Ungarn 
  

Ist das Stadt – oder kann das weg? – Planer*innenTreffen: „PITH erfurtweimar“
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